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ES kommt In der Tat HUT auf dieses eINZIZE d
nämlich olt anzuerkennen.

Gerhard Ebeling

Eınfach lauben
„Was glaubt Ihr eigentlich alles:?*“, werden Chrısten oft 9C- Wır en uns fast schon dıe age über eıne In dıiıesem

Ausmaß nıe dagewesene Glaubenskrise, über grassıerendenragt, dıe sıch einem mehr oder mıinder ausgepräagten
Glauben bekennen 1ın einer kaum verhonlenen ischung Glaubensschwund und eın selbst be1l praktızıerenden Chrn-

sten verblüffend schwaches Glaubenswiıssen gewöhnt. Wırd
AUSs Belustigung, efremden und Bewunderung Und WIrd,

VO  — den laubenden aber nıcht SCAIUIC. viel verlangt,oft 1mM Auftrag auflagenstarker Wochenmagazıne und VOI-

neNmlıc dann, WE eın kirchliıches ochies VOI der Hr gleich ob dıes dıe der Glaubensinhalte e{rı oder
iıhre Reflexion und argumentatıve Durchdringung? Solltesteht, wıeder einmal der Glaubenspege In eutschland SC-

CSSCH, dann iragen Meinungsforscher nach dem Glauben Jetzt einem einfachen, oder zumındest einem einfacheren
Glauben dıe aC geredet werden?den Teuftel, nge und rzengel, dıe ölle, dıe ungfrau-

engeburt, dıe Unfehlbarkeıt des Papstes und vergleichbare
Glaubensinhalte Was en Chrısten und besonders O-
en nıcht es glauben! DiIe Eıinheıt und das Wesentliche des Glaubens

bleiben verdecktDagegen bekräftigen mıt Stoßrichtung etwa ebılde-
ten Skeptizısmus und kritischen Relativismus gelegentliıch
selbst dıe, dıe orge für dıe Unversehrtheıt der re tragen,
immer wıeder, dal3 der christliche Glauben doch Semitachen Ende der /0er., Anfang der X(Jer re erschıen ıne 1e1za

VO  — Eın- oder Hınführungen Z Glauben, dıe auft ırgend-auch glauben selbst „einfach” se1l Mal sollen dasKoder
das re und dıe Zehn (Gjebote genugen, mal eın mıt auf- 1ne WeIlse kleine ASUmmen: des christlıchen auDens ble-

ten wollten Ihre programmatıschen 'Tıtel lauteten „ChrI1-richtigem Herzen gebetetes aten
tentum Was ist dasır „Eınladung Z Glauben‘, „Eın1ne solche Mahnung ZUT Einfachheıt müßte keineswegs al-

lein der schwindenden Glaubenskraft vieler Zeıtgenossen führung In den Glauben“, „Eiınführung In das Christentum“,
„Grundkurs des aubens  “ „„Vom Wesen des aubDens  Dmaßnehmen. SIe könnte sıch getrost auf Quellen chrıistlıchen

auDens beziehen. 1eC NUL, daß dıe egriffe der „E1n „Glauben W1e geht das2“ Seiner „Hınführung ZU lau:
ben  .. vorgelegt Mıtte der S0er ahre, tellte edard ehlachheilt‘“ des „Eıinfältigen“” gal oder der „geıistigen Armut“

ıne reiche Tradıtion 1ın der christlichen auDbDens- und dazu eıne wichtige Beobachtung Offensıic.  ıch entTt-

preche dAese 1e17z2a einem Bedürfnıs heutiger Chrısten,Frömmigkeitsgeschichte aufweılsen. Es wurden schlıe  1C
WE 1n der fast unübersehbaren 1e VO (CGlaubensaussa-dıe selıg geprlesen, dıe „reinen Herzens SINa nıcht dıe, dıe

sıch intellektuel und krıtisch abzusıchern suchen. Und C1- SCN, theologischen Deutungen, kirchlich-amtlıchen Verlaut-
arungen und christliıchen Lebensmodellen oft ‚VOI lauterINg nıcht dıe Mahnung dıe Jüngerschaft, „arglos W1e dıe

Tauben se1ın‘‘? Kınder ollten Maßstab und Vorbild 1n der Bäumen den Wa dıe Eıinheıt und das Wesentliche

uiInahme der Botschaft VO Reıch ottes sSeIN. des aubens nıcht mehr wahrnehmen können.“
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Weder dieses Bedürfnıs noch dıe Irrıtatiıon ürften heute Das Verlangen nach einem aufs Wesentliche konzentrierten.
wen1ger stark ausgepragt SseIN. Allerdings wuchs dıe Zahl de- nach einem einfachen, elementaren, nıcht ornamental über-
FCT, dıe nıcht 1UT den „Bäumen“, sondern auch dem ‚„ Wald“‘ adenen Glauben außert sıch heute ın verschliedenen Varıla-
endgültig den Rücken ekehrt en Gleichwohl 1st heute t10onen. SO eiwa In der begeisterten Verehrung VO  z lau-
VO  S der Notwendigkeıt SOIC elementarer und aufs Wesent- benszeugen WIEe der Jüngst verstorbenen Multer Teresa. Be1l
TC konzentrierter „Hınführung“ eher selten dıe ede dieser In UMSGCHIEGNT: eıt auft den ersten IC doch reichlich (Dl =
Und auf dem christlich-relig1ösen Buchmarkt domiıinileren staunlıchen Faszınatıon INa el selbstverständlich auch
derzeıt eher Bücher. dıe den „Kırchenfrust“ auf der einen, WAas WIEe 1ıne außere Dımension gegeben en Der
„‚Kırchenträume- und visionen“‘ Ooder ıne HNGcUEG A USt auf 5  nge VO  S alkutta  e beeindruckte zunächst NC seın
Kırche und Glauben auf der anderen Seıte thematısıeren. UG nıchts beirrendes. tatkräftiges Engagement, einen

Eınsatz für dıe rmen, Vergessenen und Verdrängten ohneuch eın weıterer, vielversprechender und In den /0er und Wenn und Aber, eindeutig und klarS0er Jahren diıskutierter Versuch der Elementarısiıerung und äubıge aber faszınıerte Multter leresa arüber hınausVerwesentliıchung, der Konzentratıon UNSCICS auDens dıe eigentümlıche Schlıichtheıit, eıne besondere Oorm VOscheınt kaum noch 1mM IC DiIe ucC nach „Kurzformeln“ Eınfac  (l iıhres Glaubenszeugnisses. uch für ıhre über-des aubens als Verkündıigungshilfen angesichts eıner 1mM-
zeugtesten Verehrer schlıen CS fast Naiıvıtät STCENZCN.:S: schwıerıiger werdenden Glaubensvermittlung In elıner

pluralıstiıschen Gesellschaft Es WAarTr arl Rahner, der solche e1in unerschütterliches, VO  — We1lieln scheinbar ungetrübtes
Gottvertrauen. das dıe 1n dem Werk der UOrdensgründerınFormeln anregle, noch während des /7weıten Vatıkanums, manıfeste Identıität VO Gotteslhebe und Nächstenlhebe be-das mıt selner 1m Okumenismusdekret getroffenen Aussage ogründete.VO der „Hıerarchıie der Wahrheıten“‘ auch dıe rage nach

eiıner Klassıfizıerung und Konzentration der VO lau-
bensaussagen, dıe Unterscheidung zwıschen den „Funda- In der uC ach einem einfachen Glauben
menten des auDens und den anderen Wahrheıiıten In D außert sıch uch Protest
storaler und katechetischer Absıcht anstıe . DiIe Botschaft
mUsse gesagt werden, chrıeb Rahner 1967, daß das We-
sentliıche euiie VO  a em Zweıtrangıgen unterschleden DiIie UTrZIi1ıc erfolgte rhebung des geistigen Vorbildes Mut-

ter Jeresas, der „kleinen“ Theresı1a VO  = LISIEUX, ZUT Klund In der Lat realısıert werden könne.
C 1m Sinne eiıner Mınımalısierung oder Simplıfizierung chenlehrerın hat dıe besondere Attraktıvıtät eiInes schliıchten

und doch zugleıc. reichen Glaubenszeugnisses kırchenamt-des auDens dıe „Kurzformeln“ verstehen: nıcht
Abschaffung, sondern Entlastung der klassıschen auDens- iıch bekräftigt. Obwohl S1e nıemals Theologıe studiert habe,

sSe1 S1e mıt ihren Schrıiıften ein Orı1entierungspunkt für dıebekenntnisse WAarT intendiert, eiIn Angebot ZU FEınstieg 1NSs
Gläubigen geworden, betonte Johannes Paul I1 uch dıe(Janze. Bezogen auf den Verständnıshorizont des gegenNnWär- besondere Stra  ra dıe Franzıskus und ara 1m KOosmostiıgen Menschen, seıne Lebenserfahrung, ollten diese KalrZ-
der eılıgen gerade heute besıtzen scheıinen, verdankttormeln, Rahner, „unmıttelbar ‚ex1ıstentiell‘ assımılıerbar“
sıch einem (Gutte1l diıesem Sehnen nach Eınfac  el desse1N, „ASICH selbst erklären und nıcht erst einer langen Hr-
Zeugnisses und welıter noch nach der daraus resultierendenklärung eduüurie  “ Formeln. dıe, angesichts eiInes oft

durchschaubar bleibenden, scchwer verständliıchen eDen- Radıkalıtät, Entschıiıedenheit und arnel
In dem Verlangen nach einem elementaren Glauben älleinanders VO  = Glaubenswahrheiten auf dıie Mıtte des Jau-

bens zielen. mıtunter fast Ne1AVo und {ftmals auch eIwas romantısıe-
rend-verklärend der IC auf dıe Glaubenspraxı1s der SUOSC-
Nanntien „Jungen“ Kırchen In Afrıka oder auf (Gemeılnden 1n
Lateinameriıka. uch or sıch ıne orm VO eınfa-An der (Jrenze ZA00 Naıven?
chem Glauben beobachten Es ist besonders dıe unmıiıttel-
bare Verbindung VO  = (Glaube und Leben. dıe 1n UuNseTEN

ABine Kurzformel des auDens braucht nıcht ZUT Hecken- Breıten gleichermaßen befremdet und begeıistert: e1in lau-
schere werden, mıt der Ian das Christentum auft eın paar ben. der In der alltäglıchen Oorge, 1n oft sehr exıistentiellen
dürre Abstrakta reduzıert, aber S1E kann den chrıistlichen Nöten rost, Ermutigung, Befreiungsimpuls und egWel-
Glauben auf das Wesentliche orlentieren, VO woher erst SUNg bletet. /war WAas unau{fgeklärt und unkrıtisch, doch
auch alle Eınzelheıiten an wıeder ihre Leuc  Ta C1I- zugleı1c. auch bene1ıdenswert ınfach erscheınt unls beıispiels-
halten KOMNNEH!, chrıebh arl Lehmann selinerzeıt 1m „Hand- welse eiıne Lektüre der 1bel, dıe dıe ırekte Übertragung
buch der Verkündigung“. Kurzformeln des auDens dürtf- der Botschaft auft dıe aktuellen Lebensumstände, dıe kon-
ten e1 nıcht Z Allheilmittel stilısıert werden. mahnte krete geschichtliche-gesellschaftliche Sıtuation sucht Erklärt
zugleıch. Nıcht 11UT we1l auch S1e vielfacher Verhärtung und nıcht dıe Sehnsucht nach einem solchermaßen diırekten und
Entiremdung ausgesetzt selen, sondern we1l der heutige einfachen /ugang den Enthus1asmus, mıt dem hiıesige Pfar-
Mensch hnehın eıne au  C Sens1ıbılıtät für dıe (GJren- relen das Ssogenannte „Bıbelteılen  66 afrıkanıscher (jeme1lnn-
Z VO „Glaubensformeln“ überhaupt besäße den übernehmen?
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Insgesamt wıirken dıe spirıtuellen Suchbewegungen UWUMNSCHEGT Nörgler, ewl1ge Bedenkenträger, Strukturfetischisten und
eıt wesentlıich VO  S dieser Sehnsucht nach Eınfac  eı und Bürokraten dUSSICHZCN.
Elementarem bestimmt. Gesucht werden Unmiuittelbarkeıt, Postulat, Begelisterung oder Sehnsucht dıe Rede VO einemdiırektes TIahren und Erleben Daraus Trklärt sıch eiwa einfachen oder elementaren Glauben weckt verständlicher-ıne fast modisch erscheinende 5Sympathıe für Mystık und WeIlse iImmer schon auch Miıßtrauen, erdac und OTr DEe-ystiker oder zumındest für das, Was I1L1all sıch unter Mystık
vorstellt. Ihr Verlangen nach spiırıtueller Unmiuittelbarkeıt, halte Da wıttern dıe eınen fundamentalıstische Versuchung;

WalIinen VOT der Flucht AUus der Begründung- und Rechtferti-iıhr treben INn geistiger Askese relıg1Ööse Vorstellung zurück-
gungsverantwortung des eigenen aubens angesichts elnerzulassen, _ JCCT werden. macht S1e begehrten Führern pluralen Umwelt Simpliıfizierung, Irıyıalısıerung und ana-In HRSSCTEGI relıg1ösen Gegenwart. Ebenso scheiınen gerade lısıerung des aubens, kollektive Regression der Gläubigenheute dıe Meditationsformen und geistliche Praxen über

besondere Ausstrahlung verfügen, dıie nıcht 11UT ONZEeN- befürchten andere. Soll e1in einfacher Glaube das Rısıko,
das Wagnıs bereinigt se1IN, das doch den Kern VO „Glau-tratıon, sondern auch ntellektuelle und geistliche „Ent-

schlackung“ verheıißen. ben  cC ausmacht? Soll der (laube zugunsien eıner Eınfach-
heıt etiwa seliner Geheimnishaftigkeıt, des Sperrigen unduch In dieser ewegung außert sıch, WIEe ausgesprochen

auch immer, eın UG Protest. Zumindest e1in Teıl der mMun- Befremdliıchen onkret eiwa auch SeINES gesellschafts-
krıtischen mpulses eraubt werden, WAar eichter versteh-dıg gewordenen Gläubigen scheıint VO krıtischer auerre-

flex1ıon und permanentem Begründungs- und Rechtferti- Dar, aber letztlich anspruchslos”? Vor em aber steht dıe
ucC nach elıner Elementarıisierung des aubens unftier

g  Ng erschöpftt, ze1ıgt sıch enttäuscht über viele erdac den christlichen Glauben vorschnell das zeılt-Leerformeln und Phrasen 1ın der kırchlichen Verkündıigung, genössısche Bewußtsein wollen Soll dersucht Entlastung VOIN einem mıt dem Schlagwort „verkopft“ Glaube, mehr un mehr e1in adenhüter, 1U  = verbillıgtenbedachten Glauben, sıch verunsıchert und 1mM 16 DC-
lassen VO eiıner In ıhrem Reflex1i1ons- und Abstraktionsni- reisen angeboten werden?

ine trennscharfe Linıe zwıischen elıner sımplıfizıerendenVCAaU, ın iıhrer Spezlalısierung nıcht mehr nachvollziehbaren
Theologıe. und trıvialısıerenden, vorkritischen Vereinfachung des Jau-

bens und eıner „Einfachheiti‘, 1M Sınne VO  i Verwesentli-
Allerdings ze1ıgt sıch hlıer auch 1ıne problematısche Seıte der chung, Elementarısıierung und Konzentration en für JTlemal
Ue nach dem Eınfachem In Spirıtualität und Glauben ziehen wollen, müßßte letztlich selbst den Vorwurtf der

Naıvıtät auf sıch ziehen. Dennoch bedarf CS der Untersche!1-(Iit geraten el exıstentielle Erfahrung und ratiıonal-wıs-
SseNscha  ıche Durchdringung des auDens In ırekte Op- dung Denn der einzelne Chrıst muß erfahren und WwIsSsen

können, welches dıe WITKI1IC zentralen, exıstentiell bedeut-posıtıon. Das Verhältniıs VO  z CGlauben und Vernunft steht
damıt ZAUE Debatte. Offensıiıc  ıch mul sorgfältig WG  — be- Glaubensaussagen SINnd. Verkündıgung darf sıch nıcht
ründet werden.,. daß auch eın einfacher, elementarer (Glaube selbst adurch 1m Wege stehen, daß Zweıtrangiges erster
VO  — seiInem esen her nıcht In Wıderspruch ZZU HE Vernunfit Stelle steht, dıe IC auftf den Wald Ün dıe Bäume VCI-

stehen, daß letztlich 1L1UT eın reflektierter Glaube mıtgeteılt e® bleibt Es geht aber auch dıe Glaubensvermıittlung:
werden kann und der Rechenschaftspflicht der Chrısten FEınfac  el meınt auch hıer nıcht Infantılısıerung des Jan
genugt bens. In der Relıgionspädagogı1k, iıhrer theoretischen Dıskus-

SION und ıhrer Praxıs, wurde dem Stichwort der „Ele-
mentarısıerung‘‘ 1ne LICUC Wertschätzung für elementare

5l3t sıch e1in einfacher Glaube einfordern? Bılder und Symbole, das Lied, das einfache und schliıchte
Für solche Vermittlungsformen esteht JE-

doch keineswegs 11UT 1m Religionsunterricht oder der akra-
Problematıisc wırd CS auch dann, WE das „einfach glau- mentenkatechese Bedarft.
ben  6 eın Ausrufezeıchen erhält, der einfache, elementare „Eınfach“ 1m Siıinne VO elementar sınd Glaubensaussagen,(Glaube nıcht mehr 1UT Suchanzeı1ge, sondern Appell WITd.
DIe Aufforderung „einfach glauben!“ ist vornehmlıch dort ıne GlaubenspraxIıs und dıe Glaubensverkündıgung dort,

dıe einzelner Wahrheıiten auf hre Miıtte konzen-
vernehmen, dıe UG nach möglıchen uswegen AdUs

der Glaubenskris: WMNSCTET Tage VO wechselseıtigen Schuld- trıert, jedoch nıcht geleugnet, sondern ausgehalten wird.
auch das Wıssen dıe 1e VO  > Überzeugungen undzuwelsungen und en bestimmt wIrd. Gewıißheiıt In e1- Glaubenszeugnissen erhalten bleibt Eın einfacher (sJlaube

IS aufs Wesentliıche konzentrierten (Glauben wırd 1n SOl- zeichnet sıch nıcht adurch dUS, da ß sıch krıtischechen Appellen moralısch qualifiziert. nfragen immunısıert; vielmehr muß leichter noch Re-
uch äßt sıch der Ruf nach dem einfachen, auft das Wesent- chenschaft geben können. jedem, der diese ernsthaft e1InTfor-
1C und Elementare des aubens konzentrierten Zeugn1s dert Eınfach Jauben SCAH 1E auch nıcht dıe Ehrlıc  el
äßt sıch leicht instrumentalısıeren als Opposıtion dıe gegenüber dem 7 weiıfel AaUuSs Eınfach und elementar ist der
Krıtiker innerhal der Kırche selbst Wo schlichter (Glauben (Glaube aber zuerst dort, Bezıehung Ist, rage und Ant-
ZU Vorbild wiırd, lassen sıch chnell auch Skeptiker und WOTT, Anrede e1n lebendiges „Du“ Alexander Foitzik
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